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«Religion ist für mich ein 
persönlicher Bereich» 

Volksblatt-Gesprächsrunde mit FBP-Landtagskandidaten über Bildung, Kultur Sport und Verkehr 

DIENSTAG 

Tag für Tag 
SERIE: 
Heute set­
zen wir 
unsere Se­
rie «Tag für 
Tag» fort. 
Menschen 
erzählen 
ihren eige­

nen Berufs- und  Berufungs­
alltag; geben Auskunft über 
Engagement und Gefühle, 
Wünsche und  Hoffnungen. 
Allen gemeinsam ist der 
Wohnort Liechtenstein, a n ­
sonsten ist jede(r) eine ein­
zigartige Persönlichkeit für 
sich. Begeben Sie sich mit 
uns in bekannte und  weni­
ger vertraute Situationen 
und lesen Sie alle vierzehn 
Tage unsere spannenden 
Tagesprotokolle «mitten aus 
dem Leben!». Seite 9 

Nestle vor 
Milliarden-Deal 
VEVEY: Der Nahrungsmit­
telkonzern Nestle steht laut 
Medienberichten kurz vor 
einem Milliarden-Deal. Die 
Übernahme des US-Tier-
n a h r u n g s - K o n z e r n s  Ral­
ston Purina für knapp 10 
Mrd. Dollar ist nach Ansicht 
der  US-Kartellbehörde aller­
dings problematisch. Seite 11 

Leidenschaft 
Tourenski 

TOURENSKI: Seit dem Som­
mer 1998 steht für Olivier 
Nägele der Sport im Mittel­
punkt, genauer gesagt der 
Tourenski Sport. Mit unge­
heuerem Enthusiasmus und  
mit voller Leidenschaft 
zieht es ihn immer wieder 
in die Berge Europas. Auch 
die Resultate in der  laufen­
den Saison enttäuschten 
nicht, verbuchte er  doch 
schön zwei 2. Plätze für 
sich. Seite 15 

Stilstudien und 
Leckerbissen 

MOBIL: In Detroit buhlen 
Hersteller der  Automobilin­
dustrie derzeit u m  die Gunst 
der  Käufer. Neuigkeiten, 
Stilstudien u n d  allerhand 
Leckerbissen waren und 
sind für die Besucher zu be­
wundern. Seite 2 3  

2 5  Kandidatinnen und 
Kandidaten nominierte 
die FBP für die Landtags­
wahlen. Sie haben mit 
den drei Regierungskan­
didaten das Wahlpro­
gramm der Bürgerpartei 
erarbeitet. Nun ist es Zeit, 
weiterführende Informa­
tionen über ihre Ansich­
ten u n d  Vorstellungen z u  
erhalten. Durch Ge­
sprächsrunden, die v o n  
einer Persönlichkeit u n s e ­
res Landes geleitet w e r ­
den, sollen nicht ober­
flächliche Schlagwörter 
sondern fundierte A n ­
sichten wiedergegeben 
werden. 

Alexander Batliner 

Vor einer Woche verabschiede­
te die Bürgerpartei das Wahl­
programm, welches von den 25 
Landtagskandidatinnen und  -
kandidaten erarbeitet wurde. 
Dieses besteht aus sechs 
Schwerpunktbereichen. Zu die­
sen Schwerpunkten hat das  
Volksblatt Gesprächsrunden 
mit FBP-Kandidaten zusam­
mengestellt, damit sie mit einer 
Person des öffentlichen Lebens 
darüber diskutieren. Den A n ­
fang macht im heutigen Volks­
blatt Dr. Georg Malin, der mit 
den Kandidaten Renate Wohl-
wend u n d  Eduard Büchel aus  
Schellenberg, Gerlinde Büchel 
aus Ruggell und  Alois Blank 

Die Gesprächsrunde zu den Themen Bildung, Kultur und  Sport sowie Mi t -
Wohlwend, Alois Blank, Gerlinde Büchel und Eduard Büchel. 

und  Umwelt (v.r.): Gesprächsleiter Dr. Georg Malin, Renate 
(Bild: bak) 

aus Gamprin-Bendern über  die 
Themenbereiche Bildung, Kul­
tur  u n d  Sport sowie Mit- und 
Umwelt diskutierte. 

Religion ist eine persönli­
che Sache 

Im Mittelpunkt der  Diskussi­
o n  s tand die Bildung. Diesbe­
züglich wurde auch  a u f  den 
Religionsunterricht, e ingegan­
gen, welcher in den letzten 
Monaten oft zu r  Diskussion 
Anlass gab. Hierbei wurde von 
allen vier Kandidaten das 
Fach «Ethik u n d  Religions­
kunde» positiv bewertet. So 

betonte unter  anderem Eduard 
Büchel: «Für mich ist die Reli­
gion ein persönlicher Bereich, 
in welchem die Freiheit beste­
hen sollte, best immen zu kön­
nen, e ine  u n d  welche Religion 
man leben will.» Das Fach 
«Ethik u n d  Religionskunde» ist 
auch für  Gerlinde Büchel eine 
Notwendigkeit, das  für  alle 
Schüler verpflichtend sein 
sollte. Auch Renate Wohlwend 
sieht in diesem Fach im Hin­
blick a u f  die Veränderungen 
in unserer  Gesellschaft eine 
Wesentlichkeit. Unter dem 
Themenbereich Mit- und  Um­

welt diskutierten die Kandida­
ten  übe r  die Verkehrssituation 
im Unterland. Für  Alois Blank 
besteht  diesbezüglich eine 
Notwendigkeit, dass  heute 
über  zukünftige Verkehrsmo­
delle nachgedacht  werden 
sollte. «Irgendwann müssen 
wir  e inen mutigen Schritt  w a ­
gen. Jahrhundertbauwerke 
wie beispielsweise der  Rhein­
damm, sind für  die Zukunft 
gedacht.  Damals haben unsere  
Vorfahren den Mut aufge­
bracht, e in  solches Bauwerk 
z u  bauen.  Dann sollten wir  
ebenfalls d e n  Mut aufbringen,  

EU beginnt Verhandlungen mit Drittstaaten 
Am Freitag beginnen erste Gespräche mit der Schweiz 

BRÜSSEL: Die Frist  ist  eng  b e ­
messen. Innerhalb der  näch­
sten 2 4  Mona te  muss  die EU 
eine Reihe v o n  Drittstaaten 
dazu bringen,  ihre Zinsbe­
s teuerung  d e n  Regeln a n z u ­
gleichen, welche d ie  EU-Staa­
ten  i m  November 2 0 0 0  b e ­
schlossen hat ten.  Sonst k a n n  
die EU- Regelung nicht  w i e  
geplant  a m  1. J a n u a r  2003 in 
Kraft t re ten.  

Die v o n  der  EU-Kommission 
und  der  EU-Präsidentschaft ge ­
führten Verhandlungen begin­
nen a m  kommenden Freitag 
mit der  Schweiz. Die Schweiz 
gilt als wichtigste Steueroase 
ausserhalb der  EU, die Anlage­
gelder von  EU-Bürgern anzieht. 
Bei ersten Kontakten zwischen 
EU u n d  Eidgenossen über die 
Zinssteuer im J a h r  1999 hatte 
sich die Schweiz offen für  Zu­
geständnisse gezeigt. 

Über eine Quellensteuer für  
grenzüberschreitende Kapital­

erträge, wie sie in der EU von 
2003 a n  praktiziert werden soll, 
wollen sie mit sich reden las­
sen. Auch über eine Aufteilung 
der Quellensteuer zeigen sie 
sich gesprächsbereit, keines­
falls aber über das Bankge­
heimnis. In der  EU soll es spä­
testens von  2010 a n  eine Mel­
depflicht an die Steuerbehör­
den in den Herkunftsländern 
der Sparer geben. Die EU will 
sicherstellen, dass alle Kapital­
einkünfte lückenlos erfasst 
werden. 

Um ein gutes Beispiel zu ge­
ben, müsste die EU erst einmal 
eine. Regelung mit den von ihr 
abhängigen Gebieten finden. 
Hier ist bisher bis a u f  Absichts­
erklärungen so gut  wie nichts 
geschehen. 

Die gegenwärtige schwedi­
sche EU-Ratspräsidentschaft 
schrieb jetzt  a n  Grossbritanni­
e n  und  die Niederlande und 
mahnte an, dass sie endlich 
Massnahmen in den von ihnen 

abhängigen Gebieten, den Ka­
nalinseln Jersey u n d  Guernsey 
sowie der  Insel Man und den 
Antilleninseln in der Karibik 
einleiten. 

Verhandlungen auch mit 
Liechtenstein 

Die EU-Kommission will in 
den nächsten Tagen auch a n  
die anderen Länder schreiben, 
u m  Vorschläge für eine Rege­
lung anzufordern. Verhandelt 
werden soll unter  anderem 
noch mit  den USA, Liechten­
stein, Monaco, Andorra und 
San Marino. 

Wenn es mit diesen Ländern 
zu einer Einigung über gleich­
wertige Regeln wie in der EU 
kommt, wären die wichtigsten 
Schlupflöcher gestopft, durch 
die A^legergelder aus der EU 
abfliessen können. Besonders 
Luxemburg dringt darauf, eine 
Steuerflucht aus der  EU zu ver­
hindern. Luxemburg wi l l  die 
EU-Regelung erst in Kraft set­

zen, bis dieses garantiert ist. 
Offen ist, ob die EU bei einer 

Weigerung von  Drittstaaten 
auch Sanktionen ergreifen 
könnte. Bundesfinanzminister 
Hans Eichel versicherte seinem 
Schweizer Amtskollegen Kas­
par  Villiger kürzlich in einem 
Telefonat, dass er  keineswegs, 
wie in Presseberichten behaup­
tet, der  Schweiz mit Straf-
massnahmen gedroht habe. 

Die EU erhält bei ihren 
Bemühungen Schützenhilfe 
v o n  der OECD. Auch die Orga­
nisation der 29 Industriestaaten 
macht Druck, den Abfluss von 
Fluchtkapital in Offshore-Fi-
nanzplätze zu unterbinden. 
Im Juni  vergangenen Jahres 
hatte die OECD eine Liste mit 
35 Hoheitsgebieten vorgelegt, 
die die technischen Kriterien 
für die Bezeichnung «Steueroa­
se» erfüllen. Ihnen wurde bis 
Ende Juli 2001 Zeit gegeben, 
sich kooperationsbereit z u  zei­
gen. 
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ein zukunftsträchtiges Bau­
werk, welches das  Unterland 
vom Verkehr entlastet,  zu ver­
wirklichen», so Alois Blank. 
Renate Wohlwend geht  dies­
bezüglich a u f  da s  Bauen im 
Allgemeinen ein. Sie betont :  
«In d e r  Art  des Bauens  sollten 
wir  liebe- u n d  rücksichtsvoller 
mit  unserer Natur  umgehen.  
M a n  sollte abklären, wie  man  
die verdichtete Bauweise wei­
te r  fördern könnte.  Ich erachte 
es  als  grundlegend, u n s  b e -
wuss t  z u  sein, dass w i r  n u r  e i ­
nen  begrenzten Lebensraum 
besitzen.» Seite 4 u n d  5 

Neuer Service 
Intensive Kenner des Volks­
blatts dürften es schon be­
merkt haben: Seit dem Jah­
reswechsel haben wir unser 
Angebot geringfügig ab­
geändert und erweitert. Die 
Seite «Umwelt» veröffentli­
chen wir nicht mehr jeden 
Samstag sondern jeden Mon­
tag. Die Seite für die Familie 
wird in Zukunft immer am 
Samstag angeboten. Sie wird 
in Zukunft nicht mehr 
wöchentlich sondern nur 
noch alle 14 Tage erscheinen. 
Alternierend mit der Famili­
enseite werden wir eine Seite 
zur Gesundheit publizieren. 
Zudem können Sie ab heute 
von einepr neuen Service 
profitieren: Wir veröffentli­
chen ab sofort nicht nur täg­
lich auf der vorletzten Seite 
die Kinoprogramme, sondern 
wir werden Ihnen in Zukunft 
mit einer speziellen Seite zum 
Kinoprogramm auch jeden 
Dienstag die neusten Filme 
näherbringen. Heute finden 
Sie dieses neue Angebot auf 
Seite 22. Viel Vergnügen I 


